
Diese Ang·aben für A~beitszeit und Stundenlohn sind jedoch 
nur als Richtwerte zu betrachten. Es ergeben sich beim Um­
bau je Belichtungsaggregat also rund 155 DM Gesamtkosten. 

Der Anschaffungspreis für das Praxisaggregat PA 53 beträgt 
750 DM. Die Lebensdauer (ohne Lampen) kann mit zehn Jah­
ren angenommen werden. Die Lampen haben eine Gesamt­
brenndauer von etwa 3500 h. Unter Abzug der getrennt abzu­
schreibenden Kosten für die Lampen (110,50 DM je Belicb­
tungsaggregat) müssen 639,50 DM abgeschrieben werden ; 
unter Berücksichtigung einer Haltbarkeit des Belichtungs­
aggregates von zehn Jahren demnach jährlich 63,95 DM. 

Durch den Umbau nach ein bis fünf Einsatzjahren wird ein 
neuwertiges Belichtungsaggregat hergestellt, dem wiederum 
eine Lebensdauer von zehn Jahren zugesprochen werden 
kann, weil dabei ausschließlich neue Leitungen verwendet 
und die Eisenteile überholt werden. Außerdem halten die im 
PA 53 installierten Drosseln länger als zehn Jahre. Ein Umbau 
kann hinsichtlich der Haltbarkeit der Drosseln bis nach fünf 
Einsatzjahren des PA 53 unbedenklich vorgenommen werden. 

Nachfolgende Tabelle gibt Auskunft über die Zusatzbelicb­
tungskosten (Abschreibung, Verzinsung, Pflege und Repara­
tur sowie Stromkosten), die vor und nach dem Umbau des 
t elichtungsaggregates je Pflanze entstehen. Hierbei ist ein in 
der Praxis üblicher zweimaliger Einsatz der Belichtungs­
aggregate während 24 h zugrunde gelegt, so daß man je Be­
lichtungsaggregat 120 Gurkenpflanzen oder 240 Tomaten­
pflanzen zusätzlich belichten kan';l ' 

Tabelle 1. Zusalzbelichlungskoslen 

I 
Je Gurken· 

I 
Je Tomaten -

pflan,e pflanze 
[DM) I [ % ) [DM] I [ % ] 

PA 53 vor dem Umbau. 1.22 10O 0.68 10O 
Umbau na ch 

Ijähriger Einsatzdauer 1,34 110 0,74 109 
2jähriger Einsatzdauer 1,25 102 0,69 101 
3jähriger Einsatzctauer 1,17 96 0,66 97 
4jiihriger Eiosatzdauer 1.09 89 0,62 91 

Danach erhöhen sich durch den Umbau des PA 53 nach einer 
einjährigen Einsatzdauer die Zusatzbelichtungskosten der 
Tomaten- bzw. Gurkenpflanzen um 9 bis 10 %, das sind 
Q,12 DM je Gurkenpflanze bzw. 0,06 DM je Tomatenpflanze. 
Bei Umbau nach einer zweijährigen Einsatzdauer des PA 53 
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beträgt der Anstieg der Zusatzbelicbtungskosten gegenüber 
dem nicht umgebauten Belichtungsaggregat nur 1 bis 2 %. 
Hat man das PA 53 bereits drei Jahre eingesetzt, so über­
steigt der bis dahin abgeschriebene Betrag die Gesamtkosten 
für den Umbau . Da die Lebensdauer des Belichtungsaggre­
gates (mit Ausnahme der getrennt abzuschreibenden Lampen) 
nach fünf jähriger Einsatzdauer durch den Umbau auf weitere 
zehn Jahre verlängert wird, stehen die nach einer dreijährigen 
Einsatzdauer umgebauten Belichtungsaggregate PA 53 hin­
sichtlich der Wirtschaftlichkeit den nicht umgebauten Be­
lichtungsaggregaten (PA 53) nicht nach, besitzen aber die 
oben für das PA 57 dargelegten Vorteile. 

Zusammenfassung 

Das Praxisaggregat PA-57 sowie das aus dem PA 53 um­
gebaute Belichtungsaggregat sind in pflanzenbaulicher und 
leuchten technischer Hinsicht zur Zusatzbelichtung im Treib­
gemüsebau hervorragend geeignet. Nachteilig war bisher, daß 
bei Verwendung von Niederspannungs-Leuchtstofflampen für 
die Zusatzbelichtung von Gurken- und Tomatenpflanzen die 
Leuchte infolge des großen Reflektors wällrend des Tages 
nicht über den Pflanzen hängen bleiben konnte. 

Durch die Entwicklung des PA 57 wurde eine Leuchte - ge­
schaffen, die sich u. a. dadurch auszeichnet, daß sie unter Ver­
wendung von Niede :spannungs-Leuchtstofflampen und eines 
Rollos gestattet , das Aggregat während der natürlichen Licht­
einstrahlung hängenzulassen , ohne daß eine meßbare negative 
Beeinflussung des Pflanzenwachstums eintritt. Dieser Um­
stand bringt nicht unerbebliche betriebswirtschaftliche Vor­
teile mit sich. 
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Zum Anlagesystem der Bodenheizung mit Dampf im Freiland 

Die Bodenheizung im Freiland ist nach neueren Unter­
suchungen ernährungs-, volks- und betriebswirtschaftlich von 
großer Bedeutung. Die Gemüseernte setzt durch die besseren 
Wachstumsbedingungen bei Anwendung der Bodenheizung 
im Frühjahr nach unseren Untersuchungen durchschnittlich 
6 bis 14 Tage früher ein, womit einer besseren Vitaminversor­
gung der Bevölkerung Rechnung getragen wird [5], [6]. In 
übereinstimmung mit sowjetischen Ergebnissen stellten wir 
fest, daß bei Anwendung der Bodenheizung auch im Sommer 
besond ers bei wärmeliebenden Kulturen wie Gurken, Ge­
müsepaprika, Tomaten u. a. die Erträge wesentlich gesteigert 
werden können [2], [3], [5], [6]. Darüber hinaus wird auch die 
Qualität des Gemüses (Form und Größe) verbessert . Auf 
Grund dieser positiven Ergebnisse konnte eine Wirtschaftlich­
keit der Bodenheizung nachgewiesen werden [6]­

Bezeichnend sind nich t nur gesteigerte und auch frühere Ge­
müseerträge,_ sondern auch di e Tatsache, daß die evtl. zur 
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Verfügung stehende Industriewärme sowie die in Gartenbau­
betrieben vorhandenen Kesselanlagen für die Gewächshäuser 
und für die Erdedäm pfung rationeller ausgenutzt werden. So sei 
in diesem Zusammenhang erwähnt, daß die Dampfkessel­
kapazität für 1 ha Glasfläche ausreicht, um im März noch zu­
sätzlich eine Freilandfläche von rund 3 ha zu beheizen. Da 
die Gewächshäuser nicht mehr voll beheizt werden müssen, 
wenn im April auf Grund der größeren Sonneneinstrahlung in 
Gewächshäusern noch weniger geheizt wird, erhöht sich das 
zusätzlich zu beheizende Freiland auf 15 ha und im Mai sogar 
auf 26 ha. Auch kleinere und mittlere Gemüsebaubetriebe ha­
ben die Möglichkeit, mit Hilfe der im Betrieb vorhandenen 
Dampferzeuger für die Erdedämpfung die Bodenheizung im 
Freiland durchzuführen. Die Dampferzeuger, die ähnlich den 
Kartoffeldämpfern bei weitem nicht kontinuierlich während 
des ganzen Jahres ausgenutzt werden, haben eine durch­
schnittliche Heizfläche von 4 bis 10 m 2. Unter Zugrundelegung 
einer mittleren Heizfläche von 7 m 2 kann man täglich rund 
700 bis 1000 m 2 Freilandfläche beheizen . Für die Dampf-
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erzeugung selbst sind alle Ni ederdruck- oder Hochdruck­
dampfkessel verwend bat". In le tztere sind ein Gegenst rom ­
aggregat oder Drucl, ven tile zu r Drosselung des Dam pfd ruckes 
ein zuba uen. 

Nicht minder bedeu tungsvoll ist, daß di e Anlagelwsten niedrig 
liegen und nur ein Minimum d e rj enigen für Frühbee t - und Ge­
wächshausanlagen betragen. 

Technische Einzelheit.en 

Für di e Einführung de r Bodenheizung im Freiland war es no t­
wendig, in Versuchen auch die Fragen d es günstigsten Anlage­
systems der Bod enhei zung zu Idären , da der Literatur hier­
über nur sehr unterschiedLic he B esc hreibungen und tec hnische 
Daten entnolllmen werden konnten [2], [:3], [4]. [6]. Nach­
folgend wird daher das Anlagesystem der Bodenheizung mit 
Dampf b esprochen, das sich auf Grund eige ne r Versuche als 
günstigstes erwiesen hat. Di e Grundlage für dieses Sys tem 

Bild 1. Ve rl eg te Dränagero hre {noc h unbedeckt\ 

bilden dabei di e Unters uchungen über o[.ltilllale Heizrohr­
länge und -d urc hmesser, d en günstigsten H eizro hrabstand ,-0-

wie di e zweckmäßigste H eizro hrstrangtiefe im Boden , di ", be­
reits zu m Druck vorliegen [7]. 

Für das Anlagesys t em dieser Bodenheizung im Freiland ve r­
we nde t man Dränage rohre aus geb rann tem TOll (lichte \Veite 
65 mm), die d en Anforderungen llin sic htli c h einer homogenen 
Wärmeverteilung im Boden und einer erhöhten vVirtschaft­
lichkeit am ehesten gerecht werd en. Als H eizro hre lassen sich 
wegen .der besseren Haltbarkei t auch Asbestzeme ntrohre ver­
wenden, die aber z. Z. b ei uns noch ni cht e rhältlich sind. Di e 
Tonrohre (etwa 33 cm lang) werden in 0 ,3 5 m Bodenti efe Stoß­
fuge a n Stoßfuge ve rlegt (Bild 1). Bei diese r Heizrohrtiefe kann 
de r Boden mit Pflug und Fräse b earbei te t werden, o hne daß 
das Robrsystem im Boden beschädigt wird. Zum anderen wird 
dabei erreicht , daß durch die Be heizung auch di e obere Boden­
schicht erwärmt wird, weil vom Boden her eine ve rmehrte 
Wärm eauss t rahlung in di e bodennahe Luftschi c ht erfolgt und 
so di e Gemüsepflanzen vor Frost geschützt we rden bzw. eine n 
besseren vVärmehausbalt vo rfinden. Für eine Heizrohrv e rle ­
gung in tieferen Bodenschichten sind Wärmeverluste ke nn­
zeich nend [6]. 

Für das Ve rlegen der Heizrohre sind Gräben au szu he ben. DiEse 
Gräben werden mit einem Pflug , d e r eine Ti efens te llvo rrich­
tung b esitz t, oder mit e in em Häufelpilug gezogen (Bild 2). 
Die Gräben werden mit d e r Schaufel geglättet, damit man di e 
Rohre exakt verlegen kann, was die H a ltedauer der Heiz rol1r­
anlage ausschlaggeben d beeinflußt. Ist d er e rste Graben ge­
glätte t, dann wi rd sofort der e rs te Dränagerohrstrang ve rlegt. 
Dabei beginnt e ine zweite Arbeits kra ft den nächsten Graben 
ZU glätten und wirft die dabei anfallende Erde auf den mit 
R o hren ve rlegten Graben. Es is t dringend zu beac hten, daß 
man n u r einwandfreie Ho hre ohne Risse od e r wesentliche Ver­
krümmungen verwendet , b ei Rohren mit abgeplatzten Vord er­
kante n tritt der Dampf dort stärker aus, wodurch di e Dampf-
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.ve rteilung ungünstig beeinflußt wird und es zu Wu rze lverbren­
nungen lw mm en kann. 

Der optimale Heizrohrabstand beträgt nach d en durchgeführ · 
ten Unte rsuchungen 0,7 bis 0,8 nl bei leichten und mitte l· 
sc hwerc; n Böden [7]. Aui ausgesprochen schweren Böd en sollte 
man Bodenheizanlage n nicht errichten, da sie wegen d e r 
sc hlechtcn Abtroclmung im Frühj a hr häufig erst v iel später 
bearbeitet werden können und dadurch der Effekt eines frühe­
ren Ertrages ve riorengeRt. De r Heizrohrstrang sollte auf 
Gru nd vo rli egender Versuchse rgebnisse bei V crwendung von 
Dränrohren mit einer lichten Weite von 65 mm 15 m Länge 
nic ht übe rschreiten , wen n de r Dampf nu r von einer Seite ein­
geblasen wird. Bei di ese r Heizstranglänge is t die Gewähr eine r 
gle ichmäßigen Dampf- bz\V. Wärm everteilung weitgehend ge­
geb e n . Bei längeren Heizrohrsträngen wird der B oden nicht 
me hr genüge nd e rwärmt, weil d e r ve rwendete Niederdruck­
dampf (0,2 bis 0 ,3 atü) ab 1.5 m bereits so stark Iwnd ensiert, 
daß ein e hi nre ichende Wärm eübe rtragung ni c ht me hr erfolgt. 

Bild 2. Aus he ben der Gräbpll 

. 
Hi e rbei entsteht di e Frage, ob durch höhere Dalnpfdrdckc 
(0,5 bis 1,0 atü) di e Rei chweite für eine hom ogene Damp(­
verkilung größer wird . Ein Dampfdruck von übe r 0,5 atü 
kann abe r nicht empfohlen werden, weil der Dampf unmi,ttel­
bar nac h der Dampfeinblass telle aus den Stoßfugen mit derart 
hoh em Druck entweic ht, daß er den Boden schneller durc h­
s trömt als er ihn gle ic hmäßig erwärmen kann. Das b ed eute t , 
daß s ich der Dampf sei nen W eg nac h oben bahnt und die 
Durchbruchstell e, in der sich \Vurze ln befinden, so sta rk er­
wärmt, daß es zn \Vurzelve rbrennungen kOlllm en kann. Die 
anderen T eile d es Bodens we rden zu weni g aufgeheizt. 

Anzus trebe n sind im Hinblick auf eine e rhö hte Wirtschaftlich­
keit mögli chs t lange B eete bzw. Dränagerohrstränge, da man 
hi e rdurc h Dampfzuleitungsrohre au s Eisen einspart. Di e Spei­
s ung der Heizrohre wird deshalb - und auch der h omogenen 
Dampfverteilung wegen - durch zwei DampfIeitungcll vor­
genommen, di e an die Längsseite n der Quartie re gelegt wer-

Bild 3. Anlagesc hem a de r Bodenheizllo g ( Ringsys tem) 

A grartechoik 8. Jg. 



den. Die optima le Länge der Dränrohrstränge be trägt bei bei­
de rseitigem Einblasen des Dampfes 30 m [7]. Längere H eiz­
rohrstränge (65 mm I. W .) können auf Grund d es ungleich­
mäßigen Tempe raturfeldes und des starken Tempe ratur­
abfalles im Boden und des dadurch bedingten ungleichmäßigen 
Wachstums der Gemüsepflanzen nicht empfohlen we rden. 

Für die Bodenbeizanlage sind das Ring- und das Gegenlauf­
Einblassystem bekannt. Das Anlageschema des Ringsystems 
zeigt Bild 3. Der Nam e rührt daher, daß jeweils zwei Dränage­
rohrstränge durch zwei Bogenstücl(e miteinande r verbund en 
sind und so ein en geschlossenen Ring bilden. 

Oie Dampfzuführung erfolgt von bei den Seiten, wobei n1lf 
jeder zweite Rohrstrang einen Einblasstutzen e rhält (Bild 3). 
In diesem Ringsys te m sind Einblasstutzen der b ei den Ein­
blasseiten versetzt angeordnet. Die eisernen Bogenstücl(e , die 
jeweils zwei Rohrs tränge verbinden, werden locker in dic 
o ränageroh rstränge ei ngeschoben. 

Bild 4. Die Dampfleituag im Bodenheizgelände besteht au s Ei senrohr (2' / , 
bis 2 3/,,") . Die Verteilerstücke sind beiderseiti g angeschw eißt 

Beim Gegenlaufsystem erfolgt die Dampfzufuhr . gleichfalls 
von beid en Seiten, wobei jedoch von beiden Seiten aus de r 
Dampf in jeden Dränagerohrstrang eingeblasen wird. An 
Stelle d er BogenstÜCk e verwendet man hierzu geradlinige Ein­
blasstutzen (Bild 4) . 

Im wärme techni sche r Hinsicht konnte d er Beweis erbracht 
werden , daß beide Oampfeinblassysteme gleichgut geeignet 
sind bzw . nur unwesentliche Unterschiede aufweisen. Das 
spiegelt sich in d e r T e mperaturverteilung und im T emperatur­
verlauf sowie im zeitlichen als auch im räumliche n Ablauf un­
mittelbar wider. Di e Temperaturdiffere nzen bzw. Abweichun· 
gen, die sich beim Vergleich beider Sys t eme ergaben , sind ge­
ringfügig und waren in keinem Fall fehle rstatistisch gesichert . 
Der Vergleich der Minimum- und Max imumtemperaturen bei­
der Einblassysteme bekräftigte das gefunde ne Ergebnis, da 
auch bei di eser Gegenüberstellung nur unbede utende Diffe­
renzen gefund en wurden. 

Di e Ursa che, daß sich wärmetechnisch keine b ed eu tsamen 
Unterschiede bei beiden Einblassystemen e rgaben, li egt darin 
b egründet, daß di e Dampfströmung sowohl beim Gegenlauf­
als auch b eim Ringsystem bis 14 m nach d er Dampfeinblas­
stelle wirksam ist, und daß beim Ringsyst em di e Dampf­
strömung nicht nur in der Längsrichtung nach vo rn, sondern 
in folge des Dampfdruckes auch entgegengeset zt de r Einblas­
richtung nach hinten über das Bogenstück in d en dan eben­
liegenden ve rbundenen Heizrohrstrang folgt und dort eine 
nachwei sbare Reichweite bis zu l5 m hat . Im Materialauf­
wand bes t ehen bei bei den Einblass yste men gleichfalls keine 
wesentlichen Unterschiede. Doch erforde rn Bogenstücke für 
das Ringsystem in der Fertigung m ehr Arbeit als di e Eisen­
rohrstutzen für das Gegenlaufsystem, so daß letzteres System 
bevorzugt werden sollte. Die technischen Daten der Verteiler· 
stücke beim Ring- und Gegenlaufsystem zeigen Bild 5 und 6. 
Als Dampfzuleitungsrohre (geradliniges Ve rbindungsstücl( 
oder als Bogenstück ausgebildet), die di e Verbindung zwiscben 

He !t 11 . No \e mbpf 1 ~5~ 

Bild 5. Verteil ers tück beim Gegenlaursystem 

Bild 6. Verteil p. rstüc k beim Ringsystem 

Bild 7. Blic k auf eine der Ve rsuc hsanlage n der Bodenheizung im Institut 
für Gartenbau Großbeeren 

Damplhauptleitung und Dränagerohren herstellen (Bild 5) , 
sind Eisenrobre (J3/ /') zu verwenden. Die Verteilerstücke 
sollten, um eine homogene Dampfverteilung zu gewährleisten , 
sechs bis acht Dränage rohranschlüsse (Eisenrohrstutzen , die 
in die Dränagerohre einm ü nden) aufweisen. Die Dampf­
leitung im Boden wird b eid e rseitig mit Verteilerstücken ve r­
sehen, wobei sich jeweils zwei Verteilerstücke gegenüberstehen . 
Für die Regulierung bzw. für das Absperren des Dampfes ge­
nügen hierzu 2"-Scllieb e r. Di e Scllieber müssen, um ein ein­
wandfreies Funl(tioni eren zu gewährleisten, mit einem in der 
Größe entsprechenden Holzkasten umgeben sein, damit die 
Erde bei star!( en R egenfällen nicht an die Schi eb e r gespült 
wird und sie ve rs to pft (Bild 7). Für die Dampfhauptleitung, 
die den Dampf von d e r Wärmequelle (Kesselhaus o. dgl.) zur 
Bodenheizanlage be förd e rt , sind je nach Größe d er Anlage 
3 bis 8" -Eisenrohre e rforde rlich, um Druckve rluste zu ve r­
meiden. Di e Dampfhauptzulei tung wi rd je nach den gegebenen 
Verhältnissen unter- od er oberirdisch verlegt. In beide n Fällen 
ist die Dampfha uptleitung mit Glaswollmatten und Dach­
pappe zu isolieren , um \Värmever!uste zu ,,(" rmeiden (Bild 8 
und 9). 

Eine Dampfzuleitung für Großanlagen vom K esselha us bzw. 
von der Dampfentnahmestelle bis zur Bodenheizanlage von 
über 300 m Länge !(ann aus Rentabilitätsgründen nicht emp­
fohlen werden. Di e Dampfhauptleitung erhält an d er Boden­
heizanlage je nach den Abzweigungen bei einem H ektar 
Größe etwa drei 4 bi s 5" -Schieber, um nicht fortwährend die 
kleineren 2"- Schieb er an den Verteilerstück en bedi enen zu 
müsse n und'die sic h durc h die eingesparte Arbeitszeit schnell 
bezahlt machen . Den Einbau eines solchen Schi eb ers an eine 
Zweigleitung zeigt Bild 9. Für die Dampfleitung im Boden­
heizgelände, an di e di e Verteilerstücke angeschweißt we rde n , 
sollte man 2 1/ 2 bis 3"-Eisenrohre bevorzugen. 

An der jeweils ti efsten Stelle der Rohrleitungen ist ein Kon­
densatabfluß vorzusehen, damit das während des H eizens ent-
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stehende Dampfkondensat abfließen kann. Für die Kontrolle 
der Bodentemperatur braucht man je nach Größe der Boden­
heizanlage, 5 bis 20 Quecksilberthermometer in Längen von 
10 bis 70 cm. Die Größe der Bodenheizanlagen muß sich in 
erster L nie nach den zur Verfügung stehenden Dampfkapazi­
täten richten. Als Wärmeträger dient Niederd~uckdampf von 
0,2 bis 0,4 atü. Auf das Kondensat muß selbstverständlich ver­
zichtet werden können. Das Kondensat dringt durch die Stoß­
fugen in den Boden ein, wodurch das Austrocknen der Erde 
um die Rohre herum verhindert wird. 

Anlagekosten 

Am Beispiel einer I ha großen Freiland-Bodenheiz"anlage wird 
nunmehr noch der Material- und Kostenaufwand wieder­
gegeben_ Es werden rund 42000 Dränagerohre (l..W. 65 mm, 
Preis 0,08 DM/Stck) benötigt. Die laufende Meterzahl der 
Eisenrohre richtet sich nach der Länge der Dampfzuleitung 
von der Dampfentnahmestelle bis zur Anlage der Boden­
heizung_ Als Durchschnittswert kann man aber 1000 lfdm/ha 
Eisenrohre einsetzen. Schließlich braucht man noch etwa drei 
4 bis 5"-Schieber und 90 bis 100 1'!2"-Schieber, 20 Thermo­
meter und 100 m 2 GlaswoUmatten. Die Kosten für diese Ma­
terialien betragen nach den heutigen Prei5\'erordnungen etwa: 

[DM] 
Dränage rohre . 3360 
Eisenrohre . 4000 
Schieber . . 1400 
Glas\9011matten 300 
Thermometer . 150 
Arbeitslohn rür die Schweißarbeiten . . 2000 
Arbeitslohn für Ausheben und Planieren der Gräben sowie Ver-

legung der Dränagerohre 1200 
12410 DM 

Gesamtkosten einer Bodenheizanlag~ für 1 ha also 1.25 DM/m2 , 

Die Kesselkosten sind nicht in Rechnung gestellt, da für die 
ßodenheizung im Freiland die bereits in Betrieben oder In­
dustriewerken vorhandenen Kesselanlagen verwendet ,und 
rationeller ausgenutzt werden sollen und die Abschreibung der 
Kesselanlagen bereits im Dampfpreis enthalten ist. Für die 
Bodenheizung mittels Dampf im Freiland garantiert ein 
Dampfpreis bis zu 12 DM/t noch die Wirtschaftlichkeit der' 
Anlage. Man kann also bei vo'rhandenen Kesselanlagen auch 
den Frischdampf verwenden. Aus den z. Z. noch laufenden 
Untersuchungen darf man schließen, daß die Dränagerohre 
der Bodenheizanlage etwa fünf Jahre halten und daher jähr­
lich mit 20 % abge,schrieben werden können , ROhrleitun.gen 
werden nach 20 und Schieber nach 10 Jahren abgeschrieben. 
Die jährlichen Kosten einer Bodenheizanlage für I ha Größe 
betragen, ohne Berücksichtigung der variablen Dam ,fkosten, 
etwa 0,14 bis 0,20 DM je m 2 . Diese Spanne der jährlichen Ko­
sten ist von der Struktur des Betriebes, von der Dampfquelle 
u. a. abhängig. 

Der Vollständigkeit halber sei noch bemerkt, daß Dränage­
rohre, Glaswolle und Dachpappe über die DHZ Bau~toffe zu 
beziehen sind und drei bis v'ier Monate vor dem Bau einer 
Bodenheizanlage eingeplant und angefordert werden müssen. 
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Neue Erfolge unserer 
volkseigenen tandmasehinenindustri(' 

Auf der Niederösterreichischen Landmaschinen-Ausstellung 1958 in 
Wels a. d. Donau wurden u. a. auch Erzeugnisse unserer volks­
eigenen Landmaschinen- und Traktorenindustrie gezeigt. Bei der 
Prämiierung fanden zwei Exponate aus unserer Republik besondere 
Beachtung und Würdigung; sie wurden mit je einer Goldmedaille 
ausgezeichnet. Es handelt sich dabei einmal um den Saatgut­
bereiter "Gigant" aus dem VEB Landmaschinenbau "Petkus',' 
Wutha, bei dem neben der guten Leistung vor allem die vorzüg­
liche Qualität der Reinigungsarbeit hervorgehoben wurde. Der Welt­
ruf der "Petkus"-Fabrikate wurde hier erneut und eindrucksvoll 
bestätigt. _ . Die zweite Goldmedaille erhipll der Geräteträger 
RS 09 des VEB Traktorenwerk Schönebeck. Diese Konstruktion 
steht schon seit einiger Zeit im Mittelpunkt des fachlichen Inter­
esses unserer Landwirtschaft und Landtechnik. Auch in Wels 
scharten sich die Ausstellungsbesucher um den R S 09 und be­
wunderten die gediegene Ausführung, die geschickte Farbgebung 
und die moderne Technik dieses neuartigen Tragschleppers mit seiner 
Vielzahl von Anbaugeräten, deren Sortiment noch ständig erweitert 
wird. Einzelheiten über die Beurteilung, die der RS 09 l:-ei einer 
technischen Prüfung dureh österreichische Wissenschaftler in Wiesel­
burg, N.-Ö., fand, enthält der Test, den wir in unserem nächsten 
Heft bringen. Er unterstreicht die Entscheidung der Ausstellungs­
leitung Wels noch einmal. - Der VEB Traktorenwerk Schönebeck 
konnte darüber hinaus noch eine weitere Anerkennung für den 
RS 09 verbuchen : Es wurde ihm die Führung des Gütezeichens "S" 
(Sonderklassel zuerkannt. 
Wir beglückwünschen die Kollp.ginnen und Kollegen in Wutha und 
Schönebeck zu diesen Auszeichnungen und wünschen ihnen weitere 
Erfolge in ihrer Arbeit. AK 3313 Die Redaktion 
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